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1. Berliner Modell

Im Rahmen seiner Unterrichtsplanung nimmt der Lehrer in der Regel das Berliner Modell zur Grundlage. Dabei müssen vier Entscheidungen getroffen werden:

1) Intention

2) Themen/Inhalte

3) Verfahren/Methode

4) Medien.

Sie stehen in Abhängigkeit von folgenden Voraussetzungen:

· Anthropogene (individuelle) Voraussetzungen

· Sozial-kulturelle Voraussetzungen.

Dabei ist die Interdependenz der Bedingungen untereinander und mit den Voraussetzungen zu beachten. Die Planungen können von allen Elementen, also auch von der Medienentscheidung, ausgehend erfolgen.

(vgl. Petersen, 2000, S. 82 ff. und Paape, 2002, S. 143ff)

1.2 Medienwahl in Abhängigkeit von den Lernzielen (Intention)

Da die Unterrichtsplanung häufig in Abhängigkeit von den Lernzielen, also der Unterrichtsintention erfolgt, muss auch die Wahl der Medien daraufhin erfolgen. Man unterscheidet dabei zwei Typen von Medien:

Monovalent: Medien, die so beschaffen sind, dass sie ausschließlich zur Verwirklichung einzelner konkreter Zielsetzungen herangezogen werden können.

Polyvalent: Medien, die zur Erreichung mehrerer unterschiedlicher Lernziele beitragen

Monovalent
Polivalent

· Komplexe Medien

· Geschlossene Lehrsysteme, in denen Inhalte, Intentionen, Methoden vorgegeben sind !

· Bsp.: Programmierter Unterricht

· Fazit: Das System als geschlossene Einheit nur nutzbar: deshalb Problem der „pädagogische Souveränität“ (Heinrichs): Ersatz der didaktischen Entscheidungsfreiheit des Lehrers     


· Lassen sich auf unterschiedliche Weise einsetzen

· Bsp. Sprache: Information, Wissen vermitteln, Gefühle vermitteln und festigen, sprachliche Artikulation fördern

· Bsp. Stadtplan: Ortskenntnis, maßstabsgerechte Pläne kennen lernen

Der Anspruch an das Medium in der Unterrichtplanung muss wenigstens drei Kriterien genügen:

· In Bezug auf das Lernziel so eindeutig wie möhgllich

· Absichten müssen für den Schüler klar sein

· Funktion als Verständigungsmittel 

Nach Dale gibt es einen Kegel der Erfahrung, in dem audiovisuelle Materialien in Unterrichts-/ Lernsituationen, zu einem TUN, BEOBACHTEN und einer VERSINNBILDLICHUNG führen. Das Schulbuch ist zwar kein audiovisuelles Medium, trotzdem lassen sich auch hier die Verbindungen zu den Lern- und Lehrverfahren machen (nach Petersen, 2000, S 434 f):

MEDIEN, die mit sich bringen
Können vorwiegend zusammengehen mit

LEHRVERFAHREN
              LERNVERFAHREN

Ein TUN
Anregender Art
Selbstständig-produktiver Art

Ein BEOBACHTEN
Anleitender Art
Geleitet - produktiver Art

Ein VERSINNBILDLICHEN
Darbietender Art
Rezeptiver Art

Denn das TUN findet sich im Schulbuch z.B. bei Arbeitsaufgaben, die oben genannte Lehr- und Lernverfahren erfüllen. Auch die Versinnbildlichung durch optische Symbole lässt sich vielfach finden (vgl. Petersen, 2000, S. 434 f.).

1.2 Einfluss soziokultureller Voraussetzungen

Bei der Medienwahl, dem Berliner Modell der Unterrichtsplanung folgend, sind auch die soziokulturelle Bedingungen, zu beachten

· Kinder erwerben jenen Sprachcode, der ihrem Milieu entspricht

· Lernschwierigkeiten durch „restringierten“ Sprachcode, während in der Schule „elaborierter“ Sprachcode benutzt wird

· Die Eindeutigkeit von Verständigungsmitteln (Medien) ist funktional abhängig von soziokulturellen Bedingungen, vor allem dem Kommunikationsstil (Berlin-Kreuzberg vs. Hamburg-Blankenese) 

·  Aktualität der Buchinhalte

(vgl. Petersen, 2000, S. 436 ff.)

1.3. Einfluss anthropogener Voraussetzungen

Selbiger Einfluss auf die Medienwahl, ist auch bei den anthropogenen Vorraussetzungen zu beachten:

· persönliche und entwicklungsbedingte Merkmale oder  Vorkenntnisse und Fertigkeiten, die den Lern- und Lehrstatus kennzeichnen

· Einfluss am Beispiel von Extremen: Blindheit oder Taubheit – > kein Einsatz visueller Medien

· Schulz: Um den Vertrautheitsgrad in der Benutzung des Mediums zu heben bzw. herzustellen, musste zuvor das Medium selbst zum Unterrichtsgegenstand werden  Vertrautheit ist bei einem durchgehend benutzen Lehrbuch gegeben und vereinfacht Unterricht und Lerngewohnheiten der Schüler

· Abhängigkeit der Medienwahl vom Erfahrungsstand der Schüler  Abstraktionsniveau in höheren Klassen größer und damit Einsatz des Schulbuches geeigneter

(vgl. Petersen, 2000, S. 438 ff.)

2. Funktionen von Schulbüchern

Handlungen oder Tätigkeiten des Lehrers, die den Lernprozess von Schülern in Gang setzen und fördern sollen, sorgen dafür, dass Gelerntes auch wirklich behalten wird und vom Schüler angewandt werden kann.

Jeder Lehrer hat diesbezüglich seine eigene Methode, Bücher und Texte sind dabei ein Werkzeug des Lehrens, die den Lehrer entlastet.

Ein Schulbuch muss so vom Lehrenden ausgewählt werden, dass aufgrund seiner Möglichkeiten und seiner Struktur, die von ihm ausgewählten Lehrfunktionen am besten zu verwirklichen hilft.

Die Funktionen des Schulbuchs ändern sich mit der Weiterentwicklung, den historischen Bedingungen und Zielvorstellungen der Erziehung. Sie sind kontinuierlich zu überprüfen und zu aktualisieren.

Sie lehnen sich nah an die Unterrichtsziele an und weisen enge Beziehungen zueinander auf.

2.1 Repräsentationsfunktion

Die Vergegenwärtigung von Sachverhalten im Unterricht hängt von Beschaffenheit und Verfügbarkeit  des Buches ab. 

Realitätsnahe Repräsentation kann erfolgen wenn das Schulbuch :

· Abbildungen

· Zeitungskommentare

· aktuelle Grafiken 

enthält.
Diese Abbildung der Realität erscheint im Schulbuch sinnvoll, da es sich häufig um Materialien handelt, die für den Lehrer schwer zugänglich sind und sich anstelle der Realität gut für die Erarbeitung von Sachverhalten eigenen.
Sprachliche Repräsentation der Wirklichkeit geschieht durch Texte, die einen Sachverhalt beschreiben. Diese Texte werden selten für die Erarbeitung eingesetzt, sondern dienen eher der Festigung und Wiederholung.
Didaktische Repräsentation sind Text-Bild-Darstellungen von Problem- und Fallsituationen, die zum Handeln herausfordern:

· Diskussionen

· Rollenspielen

· Fallbearbeitung

· Erkundungen

· Expertenbefragung

· Projekten.

Einerseits bieten sich vielfältige Anregungen zur Unterrichtsgestaltung, andererseits darf nicht übersehen werden, dass sich Lehrkräfte bei häufigem Einsatz in die Gefahr einer gewissen Einseitigkeit und Uniformierung begeben, weil Text-Bild-Darstellungen zwar häufige, aber nicht die einzigen Repräsentationsformen sind.

2.2 Informationsfunktion

Das Schulbuch soll: 

· Informationen im Sinne des Lehrplans übermitteln (Widergabe des Stoffes bildhaft oder sprachlich)

Diese Informationen beziehen sich auf :

· Sachwissen

· Verfahrenswissen

· Norm- und Wertwissen

· Schülertätigkeiten durch Aufgaben und Arbeitsanleitungen vermitteln

2.3 Steuerungsfunktion

 Das Schulbuch (oder auch Lehrbegleitbuch) dient dem Lehrer bei: 

· der Planung des Unterrichts

· der Realisierung des Unterrichts 

· bei der Kontrolle des Unterrichts

Für den Verlauf des Unterrichts überlegt sich der Lehrer verschiedene Steuerungsmöglichkeiten:

· Impulse 

· Fragen

· Aufforderungen

· Arbeitsanweisungen.

Doch es widerspräche der Kommunikationsstruktur von Unterricht, wenn steuernde Impulse aus einem Text bzw. einem Aufgaben- oder Fragenkatalog übernommen werden müssten. Wenige Lehrer würden sich so weit "entmündigen" lassen, sondern derartige Schulbuchbeiträge höchstens als Anregungen für ihren Unterricht ansehen, nicht aber das Buch im Unterricht einsetzen. 

Abgeschlossene Lernsequenzen eignen sich für Schüler deshalb nur für

· Stillarbeit 

· Hausaufgaben

2.4 Stimulationsfunktion

Schulbücher bemühen sich Gegenstände und Sachverhalte so darzustellen, dass Schüler zum Lernen motiviert werden. Die Motivation zum Einsatz eines Schulbuches ist umso größer, je stärker es als Arbeitsbuch konzipiert ist und je stärker die Repräsentationsformen so gewählt sind, dass Lernanreize geweckt werden.

Dies geschieht durch:

· Impulse für Problemlösungen 

· Provozieren von Kritik

· Auseinandersetzung mit Ideen und Vorurteilen 

Sachverhalte, Aufgaben und Gegenstände sollen motivierend dargestellt werden, um durch das Buch vergegenwärtigt werden zu können. Sie sollten ansprechend sein im Layout und im Textangebot.

Anregungsfunktion für den planenden Lehrer:

· erhält Ideen 

· transportiert diese aber mit einem anderen Medium, z.B. mit einem   Folien- oder Tafelbild.

2.5 Übungs- und Kontrollfunktion

Damit die motivierende Einführung eines Lerninhalts bei den Schülern haften bleibt, bedarf es eines variablen und motivierenden Übungsangebotes.

Die Aufgaben müssen dementsprechend unterschiedlich sein

· unterschiedliche Methoden zur Lösung dem Schülern nahe legen, z.B. Tabellen oder Schaubilder erstellen

· Protokolle von Befragungen anfertigen, Collagen oder Wandzeitungen herstellen, etc. 

· unterschiedliche Arbeitsformen verlangen, z.B. Einzel- oder Gruppenarbeit. 

· Aufgaben mit unterschiedlichen Arbeitsmitteln und Materialien angehen, z.B. Sammeln von Zeitungsanzeigen, Erstellen einer Video- oder Tonbandaufzeichnung, Dokumentation auf Plakaten, etc. 

Schulbücher geben verschiedene Arten von Merkhilfen:

· Merksätze werden abgedruckt

· Auflistungen von Begriffen werden gegeben

·  Randbemerkungen und Übersichten werden dargestellt. 

Ein  Problem besteht darin, dass das Merkwissen  aus dem Unterricht erwachsen und in der eigenen Formulierung festgehalten werden soll.
Wenn überhaupt Merkwissen d. h. kurze vorformulierte Merksätze   im Schulbuch abgedruckt werden sollen, dann müsste der Schüler dazu aufgefordert werden  gezielte Übungen mit dem Merksätzen  durchzuführen, z.B. in Form von Kreuzworträtseln, oder Begriffe in einen Lückentext einfügen lassen. 

Grafiken, Übersichten und Randbemerkungen haben ihren Wert als Orientierungshilfe und Konzentrationspunkte beim Nachschlagen und dienen der Einübung von Arbeitstechniken.

2.6 Koordinierungsfunktion

In diese Funktion sollen Schulbüchern auf andere im Unterricht eingesetzte Lehrmittel abgestimmt werden

Das Schulbuch ist das Leitmedium im schulischen Multimedialverband, vor allem ist es für angliedernde Unterrichtsmaterialien( ergänzende Texte, Folien, CD-ROM´s, Unterrichtfilme..).von Bedeutung.

Sie beziehen sich auf die Stoffdarstellung im Lehrbuch und tragen zur Vertiefung und Ergänzung des Stoffes bei.

Das  Vorwissen der Schüler aus anderen Fächern oder anderen Wissensquellen muss somit mit in den Unterricht einfließen.

2.7 Rationalisierungsfunktion

Die Realisationsfunktion beschreibt die ständige Verfügbarkeit des Schulwissen.

Der Schüler kann alles jeder Zeit im Schulbuch nachlesen und wird von  unproduktiven abschreiben oder Zeichnen befreit. Es erleichtert ihm somit die  Informationssuche.

(vgl. Punkt 3: Schulbuchgestaltung in der DDR, 1984, S. 17 ff)

3.Strukturierung Inhalt und Optik

3.1 Gesamtstruktur

Das Schulbuch besteht aus mehreren miteinander Verbundenen Teilen. Sie dienen zur Darstellung des Stoffes  und seiner didaktisch-methodischen Aufbereitung und damit zur Unterstützung des Bildungsprozesses. Teile die eine charakteristische Teilfunktion übernehmen bezeichnet man als Strukturelemente.

Die Schulbuchstruktur kann aus verschiedenen Sichten betrachtet werden:

· Inhaltliche Struktur  Portionierung des Stoffes. Der Überblick und  die Orientierung sind abhängig vom Lehrplan.

· Strukturierung aus didaktisch-methodischer Sicht  Elemente, die einer bestimmten Zielstellung  im Unterricht dienen:

· Stoffdarstellung

· Merkstoff

· Aufgaben und Arbeitsanleitungen

· Sicht der Mittel  Text, Abbildung, Tabelle, Strichübersicht

Bei der Strukturierung eines Schulbuches muss sowohl der Zusammenhang zwischen Funktion, Einsatz und Gestaltung, als auch

zwischen inhaltlichen, didaktisch-methodischen und buchgestalterischen Aspekten berücksichtigt werden.

Das Schulbuch dient einerseits als Grundlage der Unterrichtsstunde und andererseits als Hilfsmittel für zu Hause.

3.2 Stoffdarstellung:

Eine gelungene Stoffdarstellung wird durch sinnvolle Zusammensetzung von Lehrtext, Abbildungen, Quellen u.a. erreicht.

1) Der Lehrtext:

Er ist die entscheidende Informationsgrundlage für die Wissensaneignung 

und erfüllt wichtige Funktionen des Schulbuches. Je nach didaktischer Zielstellung wird es ausgewählt (lernstimulierend, systematisch...).

Der Lehrtext gibt Überblick über den gesamten Stoff :

· Sachwissen

· Verfahrenwissen

· Normwissen

· Wertwissen

Alle Informationen müssen einem Plan folgen (didaktisch-logischer Aufbau des Textes). Die Inhalte müssen vom Lehrer aufbereitet werden und Einleitungstexte sollen einen gut gegliederten Überblick über ein Themengebiet geben.

Die Konzentration des Textes richtest sich nach Schülerverständlichkeit (Erfassung des  Wesentlichen). Wichtige Fachbegriffe werden schrittweise eingeführt, um den Schüler langsam an neue Sachverhalte heranzuführen.

Die sprachliche Darstellung der sich im Lehrbuch befindlichen Texten soll lernmotivierend und verständlich sein.

Aufgaben des Lehrtextes:

· Darlegung wesentlicher Fakten, Begriffe, Regeln, Gesetzmäßigkeiten usw.

· Vermittlung fachspezifischer Begriffe

(vgl. Schulbuchgestaltung in der DDR, 1984, S. 61)

2) Abbildungen

· Visuelle Veranschaulichung von Informationen

· Übersichtlicher als Texte

· Andere Form des Lernzuganges

Arten von Abbildungen:

· Reale Darstellungen

· Schematische Darstellungen

· Grafische Darstellungen

· Kartografische Darstellungen

· Illustration

· Kombinierte Darstellungen

(vgl. Schulbuchgestaltung in der DDR, 1984, S. 66 ff)

4. Erwartungshaltung 

Die Erwartungshaltung von Eltern, Lehrern und Kultusministerium ist in einem Punkt deckungsgleich: da die Bücher angeschafft wurden, sollen sie auch eingesetzt werden. Aus Sicht des Kultusministeriums wird dies am Beispiel Niedersachsen deutlich durch den Erlass vom 15.03.95, der das Schulbuch als Hauptarbeitsmittel im Bereich Politik bezeichnet (vgl. Detjen, 2001, S. 183).

4.1 Schulbuchverlag

Die Schulbuchverlage betrachten das Schulbuch aus Sicht ihrer ökonomischen Kalkulation. Schließlich sind es in erster Linie Unternehmungen, deren Schwerpunktsetzung in Abhängigkeit von der Marktlage und ausgerichtet auf ihre Kunden erfolgt. Da im Normalfall die Lehrer die Entscheidung über die Anschaffung eines Buches an ihrer Schule treffen, versuchen die Verlage deren Erwartungen und Wünschen zu entsprechen (siehe. 4.2.1). Daneben müssen allerdings auch die Anforderungen der Ministerien Beachtung finden, da die Kultusministerien sich einen Genehmigungsvorbehalt gesichert haben (Beschluss der Kultusministerkonferenz 1972). Allerdings sind die Richtlinien der Länder fast überall ähnlich, so dass Bücher in mehreren Ländern vertrieben werden können:

· Richtlinien der Ländern:

· Schulbücher müssen mit den Verfassungsgrundsätzen übereinstimmen

· Übereinstimmung mit dem Bildungsauftrag der Schule

· Den Anforderungen von Richtlinien und Lehrplänen entsprechen

· Orientierung am Stand der Fachwissenschaft

· Berücksichtigung von Verständnismöglichkeiten der Schüler

· Berücksichtigung fachdidaktischer Standards

· Einbau methodischer Vorschläge

(vgl. Detjen, 2001, S. 186).

4.2 Schüler und Lehrer

4.2.1 Lehrer

Die Erwartungen der Lehrer, die als Zielgruppe der Verlage eine wichtige Rolle spielen, sind i.d.R. folgende:

· Arbeitserleichterung (Einsparung von Vorbereitungszeit und           –anstrengung)

· Produktivitätserhöhung (Motivation der Lernenden, ökonomischere Unterrichtszeit, Erzielung von Lernergebnissen)

· Selbstverwirklichung (Thematische und methodische Vorlieben)

Die Ziel-, Methoden- und Medienwahl werden in der Praxis oft nach der Inhaltsfrage behandelt und nicht selten allein zur Aufrechterhaltung des  Schülerinteresse gesehen. Also nicht wie erwartet als Mittel der Didaktik.

Daraus folgt, dass aus Lehrersicht Medien vor allem gut einsetzbar im täglichen Unterricht sein müssen:

· Geeignet für die eigene Unterrichtsvorbereitung

· Hilft das Medium beim Zusammenfassen, anwenden, üben

· Liefert es geeignete Aufgaben

Die Lehrer wollen in erster Linie ein Arbeitsbuch, das sich in seinen Abschnitten einzelnen Unterrichtsstunden zuordnen lässt. Das erspart die Auswahl von Inhalten, ihre Anordnung und didaktische Reduktion.

Materialsammlungen werden hingegen als Überforderung empfunden, da sie sehr gute wissenschaftliche Kenntnisse und eine intensive Vorbereitung erfordern.

Der Umfang der Schulbücher kann grob in drei Kategorien eingeteilt werden:

· Maximum-Lehrbuch: ist weit verbreitet. Bietet große Auswahlmöglichkeiten, birgt aber die Gefahr, dass zuviel gelehrt wird (Auswahlschwierigkeiten – Unsicherheit was zu lehren ist)

· Minimum-Schulbuch: erleichtert das Unterscheiden von Wichtigem und Unwichtigem. Lehrer sehen jedoch oft die Stoffkürzung als Niveausenkung

· Mischformen: erscheinen ideal und werden von Lehrern gefordert. Schwierigkeiten dürfte die richtige Auswahl von Stoff und Methoden sein, die von allen Lehrern akzeptiert werden

(vgl. Detjen, 2001, S. 191 f.).

4.2.2 Schüler

Betrachten das Schulbuch im Verhältnis zu Dokumenten, Lehrerzählungen, Romanen/Spielfilmen als

· Zuverlässig

· Ziemlich verständlich

· Wenig motivierend

(vgl. Detjen, 2001, S. 192). Allerdings sollte im weiteren auch seine informative Seite beachtet werden. Für viele Schüler ist das Schulbuch eine Art Grundlektüre zum Unterricht, die der Klausurvorbereitung dient und auch genutzt werden kann, um Unklarheiten des Unterrichts in Eigenregie zu lösen.

5. Stellenwert

Für die Lehrkräfte hat das Schulbuch eine herausgehobene Stellung:

· Instrument für Planung und Durchführung des Unterrichts

· Das Schulbuch hat einen oberen Rang als Planungshilfe laut empirischen Studien

(vgl. Detjen, 2001, S. 183).

Weitere Gründe für die hohe Stellung:

· Einziges schulische Medium, dass vom Kultusministerium geprüft wurde  Bildet den Lehrstoff richtig ab!

· Damit auch: Verbindlich-gültiges Dokument in Augen von Schülern, Eltern, Lehrern

· Konkretisierung der Lehrpläne

· Erwartungshaltung von Eltern, Lehrern und Kultusministerium erfüllt (s.o.)

(Punkt 6: vgl. Detjen, 2001, S. 183).

6. Pro und Contra 

Pro
Contra

· Kostenlos, jederzeit verfügbar

· Mittlere Informationsdichte, steuerbar durch den Schüler

· Einstiegs- und Stimulationsfunktion

· Einsetzbar in der Informations-, Erarbeitungs- und Festigungsphase

· Gibt Steuerungs- und Strukturierungsfunktion für den Unterricht vor

· Einüben von Arbeitstechniken 

· Wertfrei („Ziel“)

· Verlässliche Informationsquelle für Schüler
· Möglichkeit der Behinderung des selbstständigen Arbeitens

· Texte of nicht Schülernah (Trocken, knapp)

· Einschränkung in Methode und Inhalt

· Überbewertung kognitiver Lernziele

· Monotone Themenbearbeitung

· Benachteiligung schwacher Schüler durch zu wenig Lernhilfen 

· Kein Beitrag zum „Lernen lernen“

7. Zukunftsfähigkeit

Das Schulbuch steht wie auch viele Lehrer vor der Herausforderung durch neue Medien, vor allem durch das Internet. Aber die Verlage haben, entsprechend ihrem ökonomischen Interesse, reagiert. Das Internet wandert ins Schulbuch durch Internet-Adressen als Quellenbelege, Info- und Serviceseiten. Es macht Vorschläge für die eigene Internet-Recherche und fügt Internet-Adressen ins Literaturverzeichnis ein.

Es ist nach Dejens auf dem Weg zum Hybrid-Medium (vgl. Detjen, 2001, S. 196). Darüber hinaus haben die Schulbuchverlage ein beachtliches Internet-Angebot bereitgestellt. Es löst auch die alte Aktualisierungs-problematik (z.B. Arbeitsblätter zu tagesaktuellen Themen) und bietet einen so genannten Werkservice. Dieser beinhaltet zum Beispiel Ergänzungsmaterial zum Schulbuch, mit dem Ziel Arbeits- und Vorbereitungserleichterung (z.B. Arbeitsblätter, Aufgaben für Klausuren inklusive Bewertungskriterien + Erwartungshorizont, Vorschläge für Unterrichtseinheiten, aktuelles Datenmaterial) geschaffen wurden (vgl. Detjen, 2001, S. 196).
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